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13, RUE DU FouR - DtE ,,ENcyct-opEote FRANgAlsE,, ALs
MtrrLERtN rRaNzöslscHER wtssENScHAFT
IN  DEN 193OER JAHREN

Mitten im Quart ier Lat in,  unweit  der Metro-Stat ion Mabi l lon, steht ein
wuchtiges Gebäude, über dessen Portal die Inschrift ,Universit| de
Paris" eingemeißelt  ist .  lm Erdgeschoß bef indet sich eine Buchhand-
lung; darüber l iegen Büroetagen, in denen Wissenschaft ler ihrer Arbeit
nachgehen. Die Adresse lautet:  13, rue du Four,  Heute bef indet sich
hier unter anderem der Sitz des /nslifuf d'histoire et de philosophie des
sciences ef des techniques der Universität Paris t.

Doch wir wol len nicht von der Gegenwart sprechen, sondern von
1935. Schon damals war 

"Treize, rue du Fou/ 'eine wicht ige Adresse.
In der Buchhandlung zur Straße hin, im Treppenhaus und rn den Büros
begegneten sich sehr verschiedene Menschen, deren Namen uns noch
heute manchmal etwas sagen. Doch haben sie auch miteinander ge-
sprochen? Oder sind sie bloß aneinander vorbeigegangen - wie Frem-
de? Höfl ich viel le icht,  den Hut lüf tend und mit  einem ,,Bonjou/ ' ,  ohne zu
wissen, dass sie sich etwas zu sagen gehabt hätten?

Das ist  nicht bloß eine rhetor ische Frage. Bis heute wurde von Be-
gegnungen, die im "Treize, rue du Four" möglicherweise stattfanden,
wenig berichtet, Entweder, weil es nichts zu berichten gab oder, weil
der Blick der Betrachter allzu einseitig ausgerichtet war: Die einen inte-
ressierten sich nur für die Welt der Naturwissenschaften, die anderen
nur für die der Geisteswissenschaften, die einen nur für Phi losophie,
die anderen nur für Geschichtsschreibung oder Ethnologie, Literatur
oder Psychoanalyse. Und aufgrund dieser gleichsam ,,schielenden"
Perspektive entging den Betrachtern womöglich genau das, was sich
zwischen diesen scheinbar weit  auseinanderl iegenden Feldern abge-
spiel t  haben mag.

Was also war in diesem Gebäude? Zum einen war darin das lnst i tut
für Wissenschaftsgeschichte der Sorbonne untergebracht,  das unter
der Leitung des Phi losophen Abel Rey stand; zum anderen aber auch
eine lnstitution, von der im weiteren die Rede sein soll: die Ency-
clopödie Frangaise. In der Tat, im Erdgeschoß des ,Treize, rue du
Four' befanden sich die Buchhandlung und das Sekretariat der Encyc-
lop6die, und im 1, Stock lagen die Büros ihrer Herausgeber und Redak-
teure. l  Eine bloße Koinzidenz? Oder eine Nachbarschaft .  die eine oer-
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sonel le und intel lektuel le Verknüpfung signal is ierte? .  .  rr  werden sehen.
Jedenfal ls ist  die Sache um so interessanter,  als derselbe Ort 1938 zur
Adresse noch eines weiteren emblematisches Projekts werden sollte,
nämlich der Zeitschrift Annales d'histoire öconomique ef socia/e von
Marc Bloch und Lucien Febvre. Also: Phi losophen und Wissenschaft ler,
Enzyklopädisten und Histor iker unter einem Dach - eine erstaunl iche
Konstel lat ion.

L Die , ,Encyclop6die Frangaise" als Projekt

Was war überhaupt die Encyclop5die Frangarse? Diese banale Frage
ist  heute um so nöt iger,  als nur noch wenige ihren Namen kennen, und
noch geringer dürf te die Zahl der jenigen sein, die einen ihrer lmmerhin
20 Bände (plus Registerband)jemals konsult iert  haben. Denn heute gi l t
die Encyclopödie Frangaise weithin als veraltet. Meist steht sie unbe-
nutzt in den Regalen der Bibliotheken - ein bloßes Dokument ver-
gangener Wissenschaftspol i t ik.  Sogar unter Histor ikern, die es besser
wissen müssten, gilt das Projekt dieser Encyclop5die als gescheitert.

Erst in den letzten Jahren hat sich das Bi ld ein wenig geändert ,  und
zwar aufgrund neuer Forschungen über den Historiker Lucien Febvre
sowie einer Tagung, die'1997 im /nsfi/uf Mömoire de I'Editbn Con-
temporaine in Paris stattfand und deren Beiträge kürzlich erschienen
sind. '  lm folgenden werde ich mich, was die mater iel le und pol i t ische
Seite des Projekts angeht, gelegentlich darauf stützen; dagegen wer-
den meine Hypothesen zu den intel lektuel len Berührungspunkten zwi-
schen Encyclopödie Frangaise und ,Wiener Kreis' vermutllch auch
französische Leser überraschen,

Kulturgeschichtlich steht das Projekt der Encyclop1die Frangaise im
Zusammenhang mit der Aufbruchsstimmung des Front Populaire.3
Doch die ldee wurde bereits im Juli 1932 lanciert, und at'tat von Anatole
de Monzie, dem damaligen Erziehungsminister der Regierung von
Edouard Herriot. Anlaß war ein internationaler Pädagogenkongress in
Nizza. Die geplante Encyclop6die sollte gleichsam eine französische
oder wie man damals sagte: eine ,republ ikanische' Antwort  und Alter-
nat ive zu den großen Enzyklopädien des Auslandes darstel len, nicht
zuletzt in Deutschland, ltalien und der Sowjetunion, De Monzie suchte
daraufhin nach einem Herausgeber,  der das Projekt gestal ten und
betreuen sol l te.  Unter mehreren Kandidaten wählte er schl ießl ich Febv-
re aus, der damals in Straßburg lehrte und sich als Autor zahlreicher
Bücher (u.a. über die Franche-Comtö, über Luther,  aber auch über das
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Verhältnis von ,eographie und Geschichtswissenschaften oder über
den Rhein in der europäischen Geschichte) einen Namen gemachte
hatte.a Darüber hinaus gab Febvre sei t  1929 zusammen mit  seinem
Kollegen Bloch die Zeitschrift Annales d'histoire öconomique et sociale
heraus, die in fortschri t t l ichen Kreisen großes Ansehen genoss, wei l  s ie
nicht bloß ein akademtsches Fachorgan war, sondern versuchte, neue
Fragestel lungen einem brei teren Publ ikum zu vermit teln."  Febvre, da'
mals 54 Jahre al t ,  gal t  als besonders vielsei t ig,  of fen und produkt iv,  und
als er im November 1932 ans Collöge de France berufen wurde, bestä-
t igte dies sein hohes Ansehen, das weit  über den Kreis der Fachge-
nossen hinausreichte.

Dennoch, indem der Minister einen Straßburger Histor iker an die
Spitze eines großen, quasi-staatlichen Projekts stellte, ging er einen
ungewöhnlichen Weg, Zwar hatte sich Febvre immer wieder für Inter-
disziplinarität eingesetzt, doch konnte man sich fragen, ob er diesen
Anspruch auch im großen Maßstab einer Enzyklopädie und nicht zu-
letzt gegenüber den Naturwissenschaften würde einlösen können. Dar-
über hinaus hatte er seinem Auftraggeber einen Typus von Enzyklopä-
die vorgeschlagen, für den es bislang kein Vorbi ld gab. Worin bestand
sein neues Konzept? Obwohl sich Febvre zur Tradit ion von Diderot und
d'Alembert bekannte, brach er mit  dem überl ieferten Genre des alpha-
betisch gegliederten Konversationslexikons :

Ni dict ionnaire alphab6t ique, ni  bibl iothöque de trai tös dogmatiques,

heißt es in einer Broschüre von 1933,

l' Encyclopödie [Frangaisel, usant d'une formule nouvelle, r6alisera
sous forme d'un ouvrage m6thodique rödig6 par des hommes de
premier plan, I'inventaire total d'une civilisation ä une öpoque
dötermin6e."

Dementsprechend sol l te die Enzyklopädie, die er anfangs auch als
,Encyclop5die du monde moderne" oder "Encyclopödie 1935" bezeich-
nete, thematisch gegl iedert  und problemorienttert  sein. Sie sol l te nicht
al lein " informieren'(renseigner),  sondern vor al lem ,,bi lden'  (enseigner).
Das aber sei  ohne ein Minimum an vorausgehenden ldeen, ohne Maß-
stäbe, ohne einen best immten ,Geist '  n icht mögl ich. Für ihren "tour
d'hor izon'  brauche die Enzyklopädie einen Mit telpunkt,  und dieser

"centre commun' sei  "ni  la Race, ni  I 'Etat,  ni  la Classe",  sondern al lein
der Mensch, ,,1'Homme'. Die neue Encyclopödie verstand sich also
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ganz expl iz i t  als "humanist isches'  Projekt.  Und zugleich als ein rat iona-
l ist isches:

Pas de compl icat ions vaines,

heißt es im Programm,

pas de coupures plus ou moins arbitraires dans le plan. Unitö de
I 'univers, uni t6 de la Science, double postulat de toute l 'entreprise.
Donc, entre le domaine de la matiöre inanim6e et celui  de la Vie,
point de foss6 proclam6 infranchissable; mais point non plus de
röduction brutale et forc6e de I'anim6 ä I'inanim6. Unitö ne veut dire
ni  confusion, ni  v iolence arbi traire.T

Man kann sich leicht denken, dass al lein schon diese Akzentuierung in
den Augen mancher (konservativen) Kritiker eine gefährliche Tendenz
darstellte.

In einem eigenen Beitrag über die Enzyklopädre als l i terar ische
Gattung, der im sechsten Band erschien,o versuchte Febvre sein Pro-
jekt gleichsam idealtypisch zu situieren. Er unterschied dabei vier Arten
von Enzyklopädien, die jeweils verschiedenen Epochen entsprächen:
- zunächst die Enzyklopädien im Zeitalter göttlicher Gewissheiten (au
temps des certitudes divines);
- dann die Enzyklopädien im Zeitalter der ceftitudes /aiQues, und hier
dachte er natürlich in erster Linie an Diderot;
- schließlich die Enzyklopädien im Zeitalter der certitudes sornrnaires,
jener Ara, in der man sich weitgehend mit der positiven Präsentation
eines akkumulierten Wissens zufr iedengab und meinte, s ich dieses
def ini t iv aneignen zu können;
- demgegenüber entspreche die neue Encyclopidie Frangaise einem
weiteren Zeitalter, nämlich dem der,,gelehrten Ungewissheit", der say-
ante incertituda. Mit den wissenschaftlichen Umwälzungen seit der
Jahrhundertwende habe sich auch das Wissenschaflsverständnis ge-
wandelt  und dem entspreche das Konzept einer Enzyklopädie, von der
Febvre verlangte, dass sie es verstehen müsse, ,nicht alles zu wissen':

"Une encyclopödie qui sait ne pas tout savoir"."
In dieser scheinbar paradoxen Forderung, einerseits die Einheit ,  die

,,unitö profonde de I'univers' und aller Wissenschaften zu attestieren
und andererseits die Probleme und Widersprüche dieser Wissenschaf-
len ausdrückl ich zu benennen, l iegt vermutl ich die eigent l iche Inno-
vat ion und das große Wagnis des Projekts.  Auch ergibt s ich aus dieser

Verknüpfung eine ständige Priorität des Neuen gegenüber dem Be-
kannten, der V. jenschaft im Entstehen gegenüber den Gewissheiten
der Vergangenheit. Oder, um mit Febvre zu sprechen:

Voici sur le vieux tronc de I'arbre encyclopödique, ce rejeton origi-
nal  et  qu'on n'a pas encore vu: une encyclopödie d' inventeurs, de
chercheurs et, si I 'on peut dire, de producteurs. Voici une encyclo-
pödie qui ne se vante pas candidement de dire tout,  et  donc de sa-
voir tout, mais qui accepte de dire, modestement, l 'essentiel de ce
qui vaut la peine d'6tre dit - c'est-ä-dire de ce qui n'est point encore
connu d'une connaissance devenue scolaire et c lassique. Voici
l 'encyclop6die qui ose, et sai t ,  et  peut valablement dire:
<J' ignore>.10

Was dieses Programm bedeutete, lässt s ich sowohl an den Stärken als
auch an den Schwächen der zwischen 1935 und 1939 erschienenen
Bände ablesen: immerhin el f  von zwanzig geplanten Bänden; die rest l i -
chen neun erschienen zwischen 1954 und 1966.

Schaub i ld  1 :
Geplante und real is ierte Bände der , ,Encyclop6die Frangaise"11

Thema Tital Hr5g. Dalum Nach 1945 raafisiefte oöer
revidieno 8ändo

Outillag€ m€ntal
de I 'humani t6

L'outillage
montal. Pon-
söc,  langagc,
malhömatiqu€

A. Rey
A. M6i l let
P.  Montal

1 0 ? 7 I  957

il Problömes
physiguas

Problömes
physlqucs I

P. Langevin Le physiqua
Brogl ie

1 955

i l l ProDI6m6S
physrques

t'tootcm6s
phys iques  l l l

P ,  [Jng€v in
H.  Bau l ig

L6 c ie l  e t  le
lerro

A. Dajon,  P
Pruvost ,  J .
Blacho

1 956

Hroolames
biologiques

La vi€. Carac-
törcs,  maint icn,
t ransmlssion

A, Mayer I  937

Problömes
biologiques

Les ötres
vrvants

P. Ai lorg6
P. Lemoine

' t937

L'ätre humain L'ötrs humain.
Sant6,  maladie

R. Leriche
H. Wel lon

1 936

L'espöco hu- L'espöco
humaino.  Los

.  R ive t 1 93tt



marne peuPle de la
terre

vl l l D6veloppement
de I 'humani t6

La vre mentale H. Wai lon 1 938

IX D6veloppement
de l'humanitÖ

Le legs du
pass6 au
pr6sent

L. Febvro L'univers
6conornique
et socia l

F. Peaoux 1 960

Problömes de
I'Etat modern€

L'Etat mod6m€ A . d c  \
Monzie,
H. Puget
t-, ilsster

1 935 L'Etat E . .  F a U f O ,

L. Trotabas
1 964

X I Problömes de
I'Elat modorne

L'Etat mod6m€ A.  de
Monz iB

L3 vie int€rna.
t ional€.
Divisions 6t
unit6 du
monde actuel

J, d6 Bour-
bon Busset

1044

xrl Organisation
oconomrque

ur9anrsatlon
6conomique I

A.  de
Monz ie

Chimre,
sciances €t
industrie

A. Kirmann 1 958

xi l l organjsat ion
6conomrque

urgantsat,on
äconomique ll

A.  de
Monzis

Industria,
agrjcultura

J.  Capol le,
P. Chouard

' t962

XIV Bj6n-ötre, hy-
g iön6 soc ia le ,
lo is i rs

Bien-6tro,
hygiön6,  sports

J .  S ion La c iv i l isat ion
quot id ienno

P. Breton 1  954

XV Instruction,
Lecture. radio

Educätion gt
instruction

C. Boug16 1 939

XV Arts & Litt6ratures
d'aujourd 'hui

Arts ot lrttöratu-
r€s dans la
sociÖt0
contemporain6
I

. Abraham 1 935

XVII Arts at littäratu-
rcs oans ta
soci6t6
contemporaine
l l

P, Abraham 1 0 ? A

XVII I Rol ig ions et
phi losophiss

La civrhsation
öcrite

J .  Ca in 1 S39

XIX L'homme, la terre,
la matiäre

A. Al l ix Phi losophio.
Rel ig ion

G. Berger 1 957

XX Bjbl iooraphio el
16p6rtoj16s des
norns propr6s

Le monde en
devenir .
Histoire,
6volution,
p6rspective

P. Renouvin
G. B€rger

1 959

XXI R6perto i re a lpha-
b6t ique des
matiäres

R6pertoire
g6n6ral

J .  G i l le t I  9 6 6

' l  u5

Für viele Betra 'er l iegen heute die Schwächen der Enzyklopädie weit
of fener zutage ars ihre Stärken: Da ist  zum ernen die Unvol lständigkeit ,
also das unerfüllte Programm. Nicht alle angekündigten Bände sind
erschienen, Ausgerechnet die beiden geplanten Bände zur Geschichte,
der Band über "Rel igionen und Phi losophien",  der Band , ,L 'homme, la
terre, la machine" oder auch zwei Bände zur "Organisat ion 6co-
nomique" wurden - zumindest in der geplanten Form - nie publ iz iert .
Auch der Band zur Physik, von Paul Langevin betreut, konnte erst 1957
unter der Herausgeberschaft von Louis de Broglie erscheinen.

Kaum erfüllt blieb ferner die Ankündigung, dass die Enzyklopädie
eine "permanente' sein würde. Durch ihre Präsentation in Form von
Heflen, die durch leicht zu öffnende Einbanddeckel zusammengehalten
wurden, sol l te eine ständige Aktual is ierung mögl ich sein. Jeder Sub-
skribent sollte regelmäßig neue oder überarbeitete Hefte zugeschickt
bekommen, die er selbst an die Stelle der alten einsetzen konnte. Zu
diesem Zweck erschien ab 1936 eine Zeitschrift, die Revue trimestrielle
de l'Encyclopödie Frangaisa. Doch schon nach vier Heften musste sie
aus f inanziel len Gründen ihr Erscheinen einstel len. Erst nach dem
Krieg, ab 1954, kam es zu einem neuen Anlauf,  und nun wurden so-
wohl die fehlende 9 Bände - wenngleich mit  anderen Schwerpunkten -
als auch einige Ergänzungshefte und ein Registerband gel iefert .  Damit
war das Projekt offiziell zu einem guten Ende geführt. In Wahrheit be-
steht al lerdings zwischen diesen späten Bänden und jenen der 30er
Jahre eine Kluft .  Die intel lektuel le Atmosohäre und der Mitarbeiter-
stamm waren eben nicht mehr dieselben. '2

Dass dieses Projekt, das als ein dauerhaftes, ja unendliches Fort-
setzungswerk konzipiert war - fast könnte man es mit einer Zeitschrift
vergleichen -,  dermaßen ins Stocken geriet  und uns heute als Torso
erscheint,  hängt entscheidend mit  f inanziel len Schwier igkeiten zusam-
men. Die Herausgabe einer so anspruchsvol len Enzyklopädie war ein
großes ökonomisches Wagnis, das kein gewöhnl icher Verlag je einge-
gangen wäre. Allein die staatliche Protektion, die Anerkennung der
Gemeinnützigkeit durch den Conse/ d'Etat und die Förderung durch die
Universi täten gaben dem Projekt eine Chance. Doch angesichts der
Wirtschaftskrise und der harten Konkurrenz von Larousse und Quillet
erwiesen sich diese Startvortei le als unzureichend. Hinzu kommt, dass
das Unternehmen von Anfang an unterfinanziert war, und dass seine
Leitung sowohl bei der Auftragsvergabe als auch bei der Rekrutierung
von Personal nicht immer eine glückl iche Hand hatte. Insgesamt drängt
sich daher der Eindruck auf,  dass das Projekt eher wie ein subvent io-
niertes Kulturunternehmen und nicht wie ein Wirtschaftsunternehmen
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betrieben wurde. So rutschte die Enzyklopädie sc,..n nach wenigen
Jahren in die roten Zahlen, Sie wurde damit immer abhängiger vom
Verlag Larousse, der anfangs nur den Vertr ieb in die Hand nahm und
schließlich das ganze Unternehmen aufkaufte (und abwickelte). Die
Bilanz: lm Vergleich zu anderen Enzyklopädien, die im selben Zeitraum
über 100 000 Exemplare absetzten, erreichte die Encyclopödie
Frangaise nicht einmal 10 0OO Abonnenten.t t  Man muss sich also fra-
gen, ob die Verantwort l ichen, und an erster Stel le natür l ich Lucien
Febvre, nicht zumindest als Unternehmer versagt haben. Doch der
Buchhistoriker Jean-Yves Mollier, der gerade diese ökonomische Seite
genau untersucht hat,  gibt  zu bedenken:

Rien n'€tait jou6 ä l'avance, aucune fatalite ne pesait sur les öpau-
les de Lucien Febvre, et  i l  est ais6 d' imaginer que si  le Front Popu-
laire avait dur6 et döcid6 d'inscrire la promotion de cette entreprise
parmi ses pr ior i tös, el le eüt connu une prosp6ri tö imm6diate qui
amönerait probablement ä la consid6rer, aujourd'hui, avec d'autres
yeux et sans le m6pris ou le dödain dont el le a 0t6 largement vict i -
me depuis la Seconde Guerre Mondiale, la

Den Schwächen (und man könnte noch weitere nennen: etwa den Eu-
rozentrismus oder die Präsenz von politisch rechtslastigen Autoren wie
Charles Maurras oder Hubert  Lagardel le,  doch das waren eben die
politischen Zugeständnisse, die ein Minister verlangen und durchsetzen
konnte) sind nun frei l ich die Stärken gegenüberzustel len, die tei lweise
jene Schwächen erst bedingt oder doch beglei tet  haben, wei l  diese
Enzyklopädie eben kein gewöhnliches, profitorientiertes Unternehmen
war:

An erster Stelle ist erneut die intellektuelle und wissenschafiliche
Offenheit des Projekts zu nennen, die strukturell auch seine Unab-
schließbarkeit bedingte. Dies kam schon in der materiellen Präsentati-
on zum Ausdruck, also in dem flexiblen System der Hefte und Klemm-
rücken: "Nos 

rel iures enserrent le pr6sent ' ,  heißt es in einer Werbung.

"El les s 'ouvrent ä l 'avenir .  Les pages changent,  le l ivre reste. '15 Doch
dahinter steckte nicht bloß ein Verkaufsargument - im Gegenteil: diese
Einbände und die Ergänzungshefte waren äußerst kostspielig und tru-
gen erheblich zum späteren Defizit bei. Worauf es Febvre und den
Autoren ankam, war die Offenheit  und Ungewissheit  al ler Forschung,
und die Encyclop4die sollte diese Wissenschaftsphilosophie demonst-
r ieren. Daher das Bemühen, neben dem Gewussten auch das Unbe-
kannte zu umschreiben, um sich für künft ige Entdeckungen berei tzuhal-

13,  rue  du  Four

ten. So erklärtc Febvre im Vorwort zum sechsten, der Medizin gewid-
meten Band, von dem besonders klar war, dass er schnell veralten
würde:

Pour nous, une fois de plus, nous avons cherchÖ dans ce volume,
difficile ä asseoir sur de fortes bases, le v6ritable esprit du savant:
s ' inqui6ter de la v6r i t6.  Tout faire pour l '6tabl i r .  Mais ne jamais ötre
de ceux qui,  mettant I 'cei l  ä une serrure sans trou, s '6cr ient,  hal luci-
nös: je vois tout!10

lndem die Enzyklopädie so offen sagte, dass sie vieles nlcht wussfe,
stel l te sie einen ungewöhnl ichen Anspruch. Die Wissenschaft  in ihrer
Aktualität zu dokumentieren, bedeutete, dass man einerseits die kom-
petentesten und innovativsten Autoren gewinnen, zugleich aber auch,
dass man ihnen die Mögl ichkeit  einräumen musste, neue, kompl iz ierte
Fragestel lungen zu refer ieren. Das ging nicht ohne Risiko. Und es be-
deutete, dass ein Teil des Publikums - und der potentielien Käufer -
von diesen forschungsnahen Fragestellungen überfordert sein würde.
Febvre und seine Mitstrei ter nahmen dies gelassen:

L'Encyclop6die Frangaise ne se propose pas d'atteindre ä tout prix
et par tous les moyens un publ ic d ' incomp6tents,

heißt es im Vorwort zum Band über die neue Physik.

Assez de l ivres, de r6pertoires, d 'essais [ . . . ]  donnent de I 'ef fort  sci-
ent i f ique contemporain des interpr6tat ions, phi losophiques ou
m6thodologiques, accessibles au lecteur commun, pour que
I'Encyclopödie refuse de justifier sa raison d'exister qui est
d'introduire, dans le cortöge des encyciopödies, une 'encyclop6die

de producteurs' ,  puis6e aux sources mömes de la product ion. '

Damit war al lerdings kein völ l iger Verzicht auf pädagogische Bemü-
hungen verbunden. lm Gegentei l :  Gleich zu Anfang hatte Febvre in
einer Broschüre al len Autoren den , ,Geist"  der neuen Enzyklopädie
skizziert und ihnen folgende Prinzipien eingeschärft:

Viser un large publ ic de non-spöcial istes; regarder au pr6sent et
non au passö; n 'önoncer de fai ts qu'en fonct ion des id6es;
s'attacher aux problömes, non aux doctrines; au sens scientifique
du mot, rester objectif.ls

187
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Daraus leitete er eine bestimmte Gliederungs- und Darstellungsform
ab, die er in folgenden Sentenzen resümierte:

Adopter l 'ordre de difficult6 croissante ou I'ordre chronologique. Pas
plus d'une divis ion et de deux subdivis ions par page, Pas de pa-
ragraphes de plus de 210 mots. Une idÖe par paragraphe, un ar-
gument par phrase. Aucun abus de termes savants, le

Kurzum, die Autoren und auch die Leser der Enzyklopädie mochten
zwar a) einer Elite gehören, das Projekt selbst war aber keineswegs
elitär.

Wer waren die beteiligten Autoren? Es würde zu weit führen, an
dieser Stel le eine genaue Analyse vorzunehmen. Al lein in den el f  Bän-
den, die bis 1939 erschienen sind, lassen sich 533 Namen ermit teln -
von Marcel Abraham bis Jean Zay. 'o Febvre und de Monzie ist  es näm-
lich tatsächlich gelungen, auf allen Gebieten die besten Fachleute zu
gewinnen, wobei vor allem die Hochschulen und Universitäten stark
vertreten waren. Dass es demgegenüber nur sieben Mitglieder der
Acadömie Frangaise unter den Autoren gab, angeführt von Paul Val6ry,
kann man als Symptom dafür deuten, dass dieses Projekt gerade nicht
ein traditionelles, geisteswissenschaftliches Weltbiid vertrat, sondern
die neuen Natur- und Sozialwissenschaften privilegierte. Neben den
Berühmtheiten der 30er Jahre (Antoine Mei l let ,  Paul Rivet,  Paul Lange-
vin, Ren6 L6riche usw.) wurden ganz bewusst jüngere Autoren ange-
sprochen, die zwar hochqualifiziert waren, Doktoren, Agr{gös do
l'Universit5 usw., aber erst nach dem Zweiten Weltkrieg allgemein be-
kannt wurden. In einem Brief an de Monzie forderte Febvre einen
Wechsel der Generationen: .Evitons de confier I' inventaire du monde
contemporain ä des hommes qui r6al iseraient t rop bien en 1935
I 'Encyclopädie de 1914; 6vi tons, au regard d'une jeunesse inqui6te et
chatouilleuse, de prendre trop figure de burgraves., ou, ce qui est pire,
de phi loburgraves . . ." . '  Ein Name mag diese Offnung veranschau-
lichen: Jacques Lacan, der Psychoanalytiker, veröffentlichte 1938 im
achten Band der Enzyklopädie seinen berühmten Aufsatz über die
Famil ie,  der in der Redakt ion zunächst auf heft igen Widerstand st ieß
und für den sich Febvre erst stark engagieren musste." '

Um sichtbar zu machen, worin die Innovat ionsleistungen der Enzy-
klopädie konkret bestanden, müsste man eigent l ich jeden Band aus-
führl ich vorstel len und einer kr i t ischen Lektüre unterziehen. Das ist  an
dieser Stel le nicht mögl ich. Statt  dessen möchte ich mich auf ein Bei-
spiel  beschränken, nämlich die von Pierre Abraham herausgegebenen
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Bände Arts ef littöratures dans la soci6t6 contemporaine. Denn gerade
diese beiden Bände stehen für die Orient ierung der Enzyklopädie an
schwierigen Wissensfeldern, die in dieser Form erst im Entstehen wa-
ren. 'o Das zeigt schon die Gl iederung: Obwohl die Bände ganz konven-
tionell mit Texten berühmter Autoren wie Val6ry und Maurras - beide
Mitglieder der Acadömie Frangaise - einsetzen, skizzieren sie nicht
etwa das tradi t ionel le Spektrum von Künst lern und Künsten in der Ge-
schichte, sondern folgen einer ungewöhnl ichen Struktur:
1. Teil: I'ouvrier, ses matäriaux, [et]ses techniques - der Künstler wird
also als Arbeiter und Produzent betrachtet - , wobei unterschieden wird
zwischen "techniques de I'espace' (wie etwa Photographie) und "tech-niques du temps'(wie Musik,  Theater,  Kino);
2. Teil: l 'usager - der Kunstkonsument - , wobei erst die < besoins
collectifs et sociaux > nach der Kunst und dann die < besoins indivi-
duels > untersucht wurden;
3. Teil schließlich: le dialogue entre l'ouvrier et I'usager, wobei zunächst
die < r6al isat ions contemporaines > in den verschiedenen Kunstberei-
chen skizziert werden und anschließend die Interpretationsformen so-
wie die Berufsstrukturen und Künstlerorganisationen in den verschie-
denen Ländern der Erde.

So ergibt sich ein völlig verändertes Bild der Kunst, von dem da-
mals nicht wenige Kri t iker meinten, dass es sich al lzu sehr an szient i f i -
schen, objektivistischen Begriffen orientiere, ja die Kunst an den "Mate-
rialismus" verrate,

Besonders interessant und symptomatisch dürfte in diesem Zu-
sammenhang die Lektüre eines Walter Benjamin sein, der ursprüngl ich
seinen berühmten Aufsatz über das Kunstwerk im Zeitalter seiner tech-
nischen Reproduzierbarkeit für diese Bände schreiben sollte2a und statt
dessen später eine lobende Rezension für die Zeitschrift für Sozialfor-
schung verfasste - die leider nie erschienen ist. Darin heißt es in der
für Benjamin typischen Diktion:

Mit der Konfrontation von producteur und usager hat die Enzykio-
pädie Begri f fe sich einverleibt ,  in denen einer der wicht igsten Kri-
senprozesse in der Funkt ion der Kunst zur Formul ierung kommt.
Sie belegt damit, wie wertvoll gerade vorgeschobenste theoretische
Fragestel lungen für eine al lgemeinverständl iche Abhandlung be-
st immter Wissensqebiete werden können.25
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fl. Die Encyclop6die Frangaise als Netzwerk

Dle Encyclop6die Frangaise war aber nicht nur ein ungewöhnliches
Projekt auf dem Hintergrund der Volksfront-Ara; sie bildete auch ein
Netzwerk mit weiten Verbindungen in fast alle Bereiche der franzö-
sischen Wissenschaft und Kultur, teilweise sogar über deren Grenzen
hinweg.26 Dies l ieße sich zeigen, indem man neben den Herausgebern
und Autoren auch die Mitgl ieder des "Ehrenkomitees" mit  seinen 150
illustren Namen einmal näher betrachten würde. Desgleichen wären die
zahl losen mondänen Veranstal tungen, mit  deren Hi l fe de Monzie und
Febvre vor allem in den ersten Jahren das Wohlwollen von Förderern
und Prominenten wachzuhalten suchten - ob Portwein-Empfänge in
den Räumen der Redaktion oder festliche Diners in einem Restaurant -
soziologisch interessant.2t An dieser Stel le sol l  der Bl ick jedoch nicht
nach innen, sondern nach außen, also auf die Kontakte, Verbindungen
und Überschneidungen gerichtet werden, die zwischen der Encyclopö-
die Frangaise und anderen, vergleichbaren lnstitutionen und Netzwer-
ken bestanden, die sich al le innerhalb derselben ,Galaxie'  bewegten
und deren Personal entweder ident isch oder miteinander gut bekannt
war.

Was gemeint ist ,  wird deut l ich, sobald wir  einen Bl ick auf das fol-
gende Schaubild werfen. Neben der Encyclop5die Frangalse sind darin
eine Reihe von Instituten, Buchreihen, Zeitschriften und Projekten auf-
geführt ,  die ständig oder punktuel l  miteinander in Verbindung standen:

Schaub i ld  2 :
Das Netzwerk der, ,Encyclop6die Frangaise"

In3tltutlonon und ProJckta

Encyc I opld ie Frangalse
Bulletin [bi]mensual de l'Encyclop6dia Frangaise [1934-1 935]
Revue timestrislle da I'Encyclopödie Frangaise [1 936-1938]
Cahiars d'actualit6 at de synthösa de I'Encyclopödia Frangaise
[1 ss4]

Commission das recherches collectivas de I'Encyclopödie Fran-
gaise

Dircktoron odor Horausgcb.r

Anatol€ d€ MonziE, Lucien Febvre
Lucien Febvre
Lucien Febvre
Lucien Fabvre

Andrä Varagnac
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Fondat lon (  Pour la Scl€ncc >.  Ccntrc Internat lonal  do
Synthörc

Revue de Synthöse fhislorlqueJ [ab 
'1900]

Soktion rSynthöse hlstorlquer
Soktlon rSynthöse sclentifiquor
Sektion rSynthÖsc g6n6ralcr

Bulletin du Cantre intornetional de synlhäs6 [Beilage zur Ravua,
ab 1 9261

dL'6volutlon de I'humanit6y [Buchreihe, ab 1920)
1. Teil: lntroduction (pr6histoire, protohistoire, dntiquit6)
2. T.il: Origines du christianismo at moyen 6ge
3. Tcil; L6 monda moderna
4. Tcll: Ysrs /g tamps Näsent
Ergänzungsbändc: Synlhdse c ol I o cl ive

Samainos internattonales de synthöso [Jahrestagungen, eb
1 92sl

ProjBkt: Yocabula io hi storiq ue
Pro|ekl: RöNrtoira m6lhdique de synthäse sciontilique
Ptolakl: RäNttoire m6lhdiqud d'histoire des sciencas

Sciance. L'Encyclopädis annuelle [Woch6nzeitung, 1936-
1 9381

Ccntrc Intornat lonal  de Synthöac.  Sect lon d 'HlEtol rs des
Sclcncer

Archeion. Archives pour I'histoid de la science lab 1929]

R6vua d'histoira das sciences et de leurs epplicalions lab
1947)

Henri Berr

Henr i  Berr
Lucien F€bvre
Paul  Langevin
Abel  Rey

Henr i  Berr

Henr i  Berr

Henri 86rr

Honri Berr
H6nri Berr
Aldo Miel i

H6nr i  Berr

Aldo Miel i

Aldo Miel i

Piene Erunet

Inr t l tut  d 'Hlsto l rc des Scl .ncor ct  der Tcchnlquaa (Sor-  Abel  Rey
bonne)

Thalös. Recueil annuel das travaux et bibliograpäio Uahrbuch, Abel Rey
ab 19341

Anneles d'histolre 6conomtque et scrisle [ab 1929] Marc Bloch,  Lucien Febvre

Beginnen wir unseren Kommentar mit Lucien Febvre: Er war, wie er-
wähnt, seit 1933 Professor am Colläge de France, einer kleinen, aber
prest igeträcht igen Hochschule ohne Fakultäten. Jeder kannte also
jeden, und Febvre hatte zwangsläufig Kontakt zu Naturwissen-
schaft lern, wie dem Physiker Paul Langevin oder dem Mathematiker
Jacques Hadamard. 1937 wurde auch Febvres engster Freund, der
Psychologe Henri  Wal lon ( '1879-1962),  an das Col läge berufen, ein
weiterer Eand-Herausgeber der Encyctop\die.2s Über Wallon verliefen
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damals Febvres Kontakte zum Neta,verk der kommunistischen Wissen-
schaft ler,  die ihn 1934135 zweimal zu den großen Podiumsdiskussionen
der Gruppe ,Russie nouvelle' einluden.2e Ferner war Febvre an zwei
Zeitschriften beteiligt: den Annales d'histoire 6conomique ef sociale und
der Revue de Synfhdse, zu deren Mitarbeitern er seit'1905 gehörte.3o

Während die wissenschaftshistor ische Bedeutung der Annales
heute allgemein bekannt ist, hat sich das Profil der Revue de Synthöse,
die ebenfalls noch existiert, so weit verändert, dass einige Stichworte
nützl ich sein dürf ten: lm Jahr 1900 von dem Phi losophen Henri  Berr
(186L1954) gegründet,  entwickelte sich die Zeitschri f t  bald zu einem
der wichtigsten Foren theoretischer Diskussion mit einem besonderen
Schwerpunkt bei  den Geschichts- und Kulturwissenschaften.3t Dies
schlug slch auch in einer universalgeschicht l ichen Buchreihe nieder,  in
der Berr unter dem filel L',6volution de I'humanitä viele bahnbrechende
Darstel lungen herausgab: ob von Febvre oder Bloch, von Mauss oder
Granet.32 Doch seine Ambit ionen reichten weit  über die Geschichts-
schreibung hinaus. Sein Begri f f  der ,Synthese'  z iel te auf die Einheit
al ler Wissenschaften. Und so gründete er 1925 mit  Unterstützung eini-
ger Mäzene und Pol i t iker (er war z.B. eng mit  dem damaligen Präsiden-
ten der Republ ik,  Paul Doumer, beJreundet) ein eigenes Inst i tut ,  das
Centre lnternational de Synthöse.o' Es nahm seinen Sitz zuerst im
Palais-Royal und ab Mai 1929 in einem Nebengebäude der Blbl i -
othöque Nationale, dem Hötel de Nevers in der rue Colbert. Dies war
ein hochsymbol ischer Ort,  denn einst hatte hier der Salon der Madame
de Lambert stattgefunden, in dem die Enzyklopädisten verkehrten. Drei
Jahre später veranstaltete Berr in der Bibliothäque Nationale eine Aus-
stellung L'Encyclop6die et les encyclopödisfes, die daran erinnerte, und
der Gedanke, selbst eine Enzyklopädie herauszugeben, beglei tete ihn
wohl schon viele Jahre. 'o Als daher Febvre -  und nicht er -  mit  der
Konzeption und Leitung der Encyclop6die Frangalse beauftragt wurde,
bedeutete dies für Berr eine herbe Enttäuschung, ja Kränkung. Obwohl
der Historiker ihn dann sofort in den Aufsichtsrat berief, ließ sich Berr
deshalb nicht davon abhalten, 1936 eine Art  Konkurrenzunternehmen
zu lancieren, das Wissenschaftsjournal Science. Jede Ausgabe enthielt
zwei herausnehmbare Hefte, die sich am Jahresende zu einer Encyc-
lopödie annuelle zusammenbinden ließen, Nun war es Febvre, der
gekränkt war- und spontan seine Mitarbeit beim Centre de Synfhöse
aufkündigte. ' "  Dass er diesen Bruch am Ende dann doch nicht vol lzog,
hatte zum Tei l  sent imentale Gründe - immerhin war Berr sei t  Jahrzehn-
ten sein Mentor - ,  vor al lem aber hätte er damit  Vernetzungen zerstört ,
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von denen auch die Encyclop,ldiarFrangaise und die Annales profitier-
ten." '  /

In der Tat bildete dasiifrre de Synthdse nicht nur eine eigene
Welt am Rand des Pariser Universitätsbetriebes, es war auch einer der
wenigen Orte, wo Etabl ierte und Außenseiter,  Human- und Natur-
wissenschaft ler,  Einheimische und Ausländer regelmäßig miteinander
in Kontakt t raten. Einige dieser Zusammenhänge und Begegnungen
lassen sich an unserer Aufstel lung ablesen. An erster Stel le ist  die Re-
vue de Synthdse zu nennen." Nach der Gründung des Centre änderte
die Zeitschrift ihre Ausrichtung, was im modifizierten Titel zum Aus-
druck kam: Das einschränkende Adjekt iv "histor ique'  wurde gestr ichen.
Ab 1930 erschienen die Hefte jewei ls abwechselnd mit  den Schwer-
punkten ,Synthöse historique" oder "Synthäse g6n6rale", also Ge-
schichts- und Humanwissenschaften auf der einen Seite,  Natur-
wissenschaften und Phi losophie auf der anderen. Damit bekamen nicht
nur dle neuen Co-Direktoren, nämlich Febvre, Langevin und Rey, ein
gewisses Mitspracherecht, auch der Schwerpunkt der Zeitschrift ver-
schob sich: Naturwissenschaften und al lgemeine Wissenschaftstheorie
bekamen erhebl ich mehr Gewicht.  So kam es dann auch, dass die
Revue de Synthöse, die sich schon immer mit epistemologischen Fra-
gen beschäftigt hatte - wie etwa dem Methodenstreit in den Ge-
schichts- und Sozialwissenschaften3s -, ab Mltte der dreißiger Jahre
zum vergleichsweise wichtigsten französischen Vermittlungsorgan der
neuen Thesen des ,Wiener Kreises' avancierte: Hier erschienen Be-
r ichte über Kongresse und Veranstal tungen, hier wurden einschlägige
Bücher rezensiert  und hier erschienen auch eine Reihe programma-
t ischer Aufsätze von Schl ick, Carnap, Hempel,  Frank usw. -  bis hin zu
Neuraths Text über die ,Neue Enzyklopädie".3e

Das war kein Zufall: Berrs Wissenschaftsauffassung, sein Konzept
der Synthese sowie auch sein Projekt, die Sprache der Geschichts-
wissenschaft mit Hilfe eines Beoriffslexikons - des sooenannten Voca-
bulaire historique0 - zu vereinhäitlichen, kamen den V:orstellungen des
Wiener Kreises entgegen. Und nachdem sich Berr und Neurath im
September 1935 am Rand des Kongresses für wissenschaftliche Philo-
sophie kennengerlernt hatten, standen sie in regelmäßigem Kontakt.al

Außer seiner Hauszeitschri f t ,  zu der 1936 noch die Monatszeitung
Science hinzukam, gab Berr, wie erwähnt, die Buchreihe L'Evolution de
I'humanit6 heraus und veranstaltete die sogenannten Semaines infer-
nat ionales de synthöse, an denen jedes Jahr prominente Phi losophen,
Natur- und Sozialwissenschaft ler tei lnahmen, um über Themen wie
,,Zivi l isat ion' ,  , ,Der Ursprung der Gesel lschaft" ,  , ,Relat iv i tät" ,  , , lndivi-
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dual i tät ' ,  "Physik und Phi losophie' ,  "Die Menge',  ,Wissenschaft  und
Gesetz' ,  ,Der Forschri t tsbegri f f ' ,  ,Der Himmel in Geschichte und Wis-
senschaft", ,Sensibilität beim Menschen und in der Natuf zu debat-
lieren.a2 Die entsprechenden Tagungsbände dokumentieren einen in
Frankreich einzigart igen .Dialog mit  dem Ziel ,  die Mauern zwischen den
Diszipl inen einzureißen.o'  Auch ein anderes Projekt des Cenfre, eine
al lumfassende, interdiszipl inäre Bibl iographie zu erstel len, das Röpen
toire mithodique de synlhäse scientifique, weist in diese Richtung,4

Neben Berr kommen aber noch weitere Personen ins Spiel. So war
einer der ständigen Mitarbeiter des Centre, Robert Bouvier (188O-
1978), der sich z,B. um philosophische Rezensionen kümmerte, zahl-
reiche Beiträge für das Vocabulaire historique verfasste oder Berichte
anfertigte - etwa über den Kongress von '19354s - , nicht nur einer der
besten französischen Kenner der Phi losophie von Ernst Mach,* son-
dern auch einer der Übersetzer von Neurath, Frank, Carnap und ande-
ren.ot Wie aus dem Briefwechsel zwischen ihm und Neurath her-
vorgeht,  war er ständig darum bemüht,  die Verbindungen zwischen
dem Centre und den Wiener Philosophen zu intensivieren.s

Der einflußreichste Vermittler innerhalb des Cenfra de synthÖsa
(und darüber hinaus) war jedoch zweifellos Abel Rey (1873-1940).4e Er
war ein enger Freund von Berr und, wie erwähnt,  einer der stel l -
vertretenden Herausgeber seiner Zeitschri f t ,  Als Inhaber des Lehrstuhls
für Wissenschaftsphilosophie an der Sorbonne leitete er auch das /nsfi-
tut d'histoire des sciences ef des techniques in der Rue du Four; ab
1934 gab er dort  das Jahrbuch Thaläs heraus, dessen wissenschaft l i -
chem Beirat sowohl Berr als auch Febvre angehörten.5o Nicht zufällig
erschien dort  1935 eine ausführl iche - und durchaus nuanciert-kr i t ische
- Darstel lung des Wiener Kreises aus der Feder des Emigranten Alfred
Stern (1898-1980),51 Rey war aber nicht nur an fast al len Projekten des
Centre de Synthöse sowie an Febvres Encyclop€die Frangaise beteiligt
- dazu weiter unten -, sondern als Sorbonne-Professor einer der Mit-
veranstal ter der internat ionalen Phi losophen-Kongresse von 1935 und
1937, auch wenn er selbst nicht als Referent auftrat.s2

Schließlich ist noch der dritte stellvertretende Herausgeber der
Revue de Synthöse zu erwähnen, Paul Langevin (1872-1946).53 Wäh-
rend Rey ganz offen mit den Thesen des Wiener Kreises sym-
pathisierte,"* or ient ierte sich der berühmte Physiker,  der schon damals
der Kommunist ischen Partei  nahestand, auch wenn er ihr erst  nach
dem Krieg offiziell beitrat, am sowjetischen ,dialektischen Materia-
l ismus'.  Folgl ich kr l t is ierte er bei  verschiedenen Gelegenheiten den
,,subjekt iv ismus" und "Negat iv ismus' der , ,6cole de Vienne".55 Dennoch
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gehörte er dem Komitee der einheitswissenschaft l ichen Kongresse
an."o

So lassen sich al lein schon auf der inst i tut ionel len und oersönl ichen
Ebene nicht wenige Verbindungslinien zwischen dem Centre de
Synthäse und dem Wiener Kreis erkennen, deren Orientierungen -
lnterdiszipl inar i tät  (Transdiszipl inar i tät?),  Internat ional i tät  (Transnat io-
nal i tät?),  Einheitswissenschaf l  und Einheitssprache - zumindest ver-
wandt waren. Überraschenderweise wurde dies in der einschlägigen
Literatur bis lang kaum beachtet.sT Wie diese Verbindungen konkret
ver l iefen und wie sich die Berührungs- oder Reibungspunkte im ein-
zelnen verhielten, bleibt allerdings noch genauer zu erforschen.

lll, Encyclop6die Frangaise und Wiener Kreis - eine Hypothese

Gilt dies etwa auch für die Encyclop1die Frangaise? Kehren wir noch
einmal in die Rue du Four zurück. lm Erdgeschoß und in der 1. Etage
residierte die Encyclopddie; einige Stockwerke höher lag das Institut
von Rey. Er war nicht nur ein Kollege von Febvre im Centre de
Synthäse und mit  dem Histor iker sei t  langem gut bekannt,sE sondern
auch einer der Band-Herausgeber der Enzyklopädie -  und zwar des
programmatischen ersten Bandes, der im Januar '1937 unter dem Titel
L'outillage mental de facto als sechster Band herauskam. Rey selbst
verfasste davon den ersten Teil, der etwa 100 zweispaltige Druckseiten
umfasste und den Titel trug: De la pens6e primitive ä la pensöe actuel-
, 4 0
le.- '

Was viel le icht nur ein phi losophiegeschicht l icher Abriss hätte wer-
den können, war -  dem Gesamtkonzept entsprechend - eine program-
'nat ische Einführung in die Entwicklungsgeschichte des menschl ichen
Denkens. Nach oder neben dem magischen Denken der ,Pr imit iven' ,
das Rey v.a. im Anschluss an die Forschungen von Lävy-Bruhl skiz-
zierte,  unterschied er drei  große Stadien: den ,qual i tat iven'  Rat iona-
l ismus des ant iken Griechenland, den ,quant i tat iven'  Rat ional ismus der
frühen Neuzeit  und schl ießl ich den ,experimentel len'  Rat ional ismus der
Gegenwart:

En examinant l '6volut ion logique de la pens6e occidentale on peut
noter trois grandes tendances. D'abord, l 'ascension vers la clart6.
Ensuite I 'act ion de plus en plus profonde de cette logique sur le
r6el,  par des out i l lages appropri6s et progressi fs:  rat ional isme qual i -
tat i f ,  puis quant i tat i f ,  puis expörimental .  Enf in un souci de plus en
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templat ion ä I 'act ion, d 'agir  sur la nature ä I 'a ide du savoir :  <Le sa-
voir et le pouvoir humains coincident identiquement>, dit Bacon
dans un c6löbre aohorisme.m

Hieran schloss sich eine ausführliche Darstellung der modernen Logik,
Mathematik und Naturwissenschaft an, in deren Mittelpunkt die im frü-
hen 20. Jahrhundert heftig diskutierten Fragen nach dem Verhältnis
von Erfahrung und Hypothese, lntuition und Konstruktion, Unschärfe,
Wahrscheinl ichkeit  und Determinismus standen. Für Rey, der sich an
anderer Stelle selbst als ,Szientist' und "Experimentalist' bezeich-
nete,61 führte die sogenannte "Krise der Wissenschaften' keineswegs
zu einem Verschwinden von "Tatsachen" und ,Kausal i täten' ,  v ielmehr
schärfte sie das Bewusstsein dafür, dass lntuition, Erfahrung und ,Lo-
gist ik.  miteinander in Wechselwirkung stehen (,chass6-crois6") und bei
der Suche nach "posit iver Erkenntnis" zu verknüpfen sind.o'

Auffällig ist, dass Rey in diesem Text der "Ecole de Vienne' und
ihren Thesen relativ breiten Raum widmete.63 Soätestens hier dürfte
also Febvre, der al le Texte ,seiner '  Enzyklopädie mit  Argusaugen las -
und Reys Beitrag später als Grundlagentext verwendeteoa - ,  mit  den
Namen Schl ick, Carnap, Frank usw.,  ja sogar Wit tgenstein, konfront iert
worden sein. Oder geschah dies etwa schon früher? lmmerhin ist es
denkbar,  ja sogar wahrscheinl ich, dass der Histor iker als Mitheraus-
geber der Revue de Synthäse - und folglich als deren Bezieher - die
darin publ iz ierten Beiträge über und aus dem Wiener Kreis spätestens
seit 1934 zur Kenntnis genommen hatte. (Von anderswo publizierten
Büchern oder Aufsätzen ganz zu schweigen,65; Ferner scheint es kei-
neswegs ausgeschlossen, dass Febvre als ständiger Bewohner der
Rue du Four auch in informellen Gesprächen mit Rey und dessen Mit-
arbeitern, ja viel le icht sogar mit  dessen ausländischen Gästen, also
den Teilnehmern der beiden Pariser Kongresse - zu deren Sponsoren
nicht nur das Cenlre de Synthdse, sondern auch die Encyclopödie
Frangaise gehörte66 - etwas über die neue philosophische Bewegung,
das Konzept der ,Einheitswissenschaft' oder das Projekt einer neuen,
internationalen Enzyklopädie erfahren haben könnte.

Die Verwendung des Konjunktivs ist durchaus angebracht. Denn
beim gegenwärt igen Kenntnisstand handelt  s ich ledigl ich um eine Ver-
mutung. Berr und Rey standen mit  den Wienern nachweisl ich in Kon-
takt, und beide waren enge Kollegen, ja sogar Freunde von Febvre. Als
führendes Mitglied des Centre de Synthäse, als assoziiertes Mitglied
von Reys lnstitut d'histoire des sciences und als Hauptherausgeber der
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Encyclopödie I rgalse konnte_ Febvre gar nicht anders, als von der
Existenz der ,Ecole de Vienne'o'  Kenntnis zu nehmen. Doch als posit i -
ver Beleg für eine Rezeption oder gar lnteresse und Sympathie reicht
dies al les nicht aus, zumal es auch Indizien gibt,  die eher Distanz an-
deuten. Dazu ebenfal ls einige St ichworte. Erstens: Das einzige Buch
eines Mitgl ieds des Wiener Kreises, das vor dem Krieg in den Annales
rezensiert wurde, war Neuraths Blldslatlsfis ches Ele mentanverk; F ebv.
re selbst hat es 1931 recht kritisch besorochen.6s Zweitens: Etwa zur
selben Zeit geriet Marc Bloch im Rahmen des Cenfre de Synthöse in
einen Konflikt über den Artikel Comparaison, den er für das Vocabulai-
re historique verfasst hatte;oe die Redaktion hielt ihm vor, dass er die
theoret ischen Aspekte des Vergleichs nicht genügend berücksicht igt
habe. Deshalb gab sie einen zweiten Artikel in Auftrag, dessen Verfas-
ser der oben erwähnte Bouvier war.7o Drittens: Es bestand noch eine
weitere persönl iche Misshel l igkeit .  Ausgerechnet der Phi losoph Louis
Rougier,  der einige Jahre später bei der Rezept ion des Wiener Kreises
in Frankreich eine wicht ige Rol le spielen sol l te,  veröffent l ichte '1925 in
der Revue de Synthäse eine weitschweifige Rezension des Buches von
Bloch über die Rois thaumaturges,'' die diesem Meisterwerk histori-
scher Rel igionssoziologie kaum etwas abgewinnen konnte.72 Bloch
dürf te den Namen Rougier also nie vergessen haben, und dies hat ihn
später sicher nicht ermuntert, jener philosophischen ,Schule' besondere
Aufmerksamkeit  zu schenken, die in Frankreich, wie es schien, von
diesem Mann reoräsentiert wurde.

Der in Besangon lehrende Louis Rougier (1889-1982) trat  in den
dreißiger Jahren in der Tat als ,Botschafter' des Wiener Kreises auf,
und es gelang ihm auch, seinen österreichischen und deutschen Ge-
sprächspartnern gegenüber den Eindruck zu erwecken, er sei der
bestmögliche Repräsentant der neuen Auffassungen. Dabei war Rou-
gier keineswegs der einzige, der den Wiener Kreis in Frankreich be-
kanntmachte oder für ihn eintrat: Man denke nur an den Physiker Mar-
cel  Bol l  (1886-1958) oder den pensionierten General  Ernest Voui l lemin
(1865-1954) -  beides auch rührige Ubersetzer - ,  ferner an die Mathe-
matiker Jacques Hadamard (1865-1963) und Maurice FrÖchet (1878*
1973),  an Pierre Lecomte du Noüy (1883-1947) vom Inst i tut  Pasteur
und nicht zu vergessen: Abel Rey. Doch Rougier, dessen wechselhafte
Biographie noch ungenügend erforscht ist  -  paral lel  zu seinem phi loso-
phischen Engagement trat  er z.B. für eine unternehmerfreundl iche,
,neoliberale' WirtschaftspolitikT3 ein, kokettierte später mit der Vichy-
Regierung und endete schl ießl ich als Anhänger der ,Nouvel le Droi te '
von Alain de BenoistTo -,  hat es stets verstanden, sich in den Vorder-
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grund zu schieben. Als Person, als Politiker und wohl auch als Philo-
soph war diese schillernde Figur jedenfalls völlig ungeeignet, dem Wie-
ner Projekt neue Mitstreiter zuzuführen und gerade jene progressiven
Akademiker anzusprechen, die dafür hätten empfänglich sein müs-
sen,tt Um künftig daher etwas Genaueres sowohl über die Rezeption
des Wrener Kreises als auch über dessen Verbindungen zu Netzwer-
ken wie der Encyclop$die Franqalse oder dem Centro de Synthäse zu
erfahren, sollte man versuchen, von Rougier gleichsam zu abstrahieren
oder vielmehr sein Wirken von vornherein als Negativfaktor in Rech-
nung zu stel len.

Dies könnte am Ende auch einen neuen Bl ick für die intel lektuel len
Gemeinsamkeiten zwischen der Wissenschaftsauffassung der Wiener
Neopositivisten und der Historiker- und Soziologengruppe im Umkreis
der Annales ermöglichen. Denn auch deren Erforschung leidet seit
langem unter einem ,Tunneleffekt' (Jack Hexter). Weil jede Generation
ihre theoretischen Präferenzen auf Autoren wie Bloch, Febvre, Halb-
wachs usw. projiziert, haben sich immer neue Rezeptionsschichten
gebildet. Andere Lektüren, die nicht dem Zeitgeist entsprechen, haben
es demgegenüber schwer. So wurde das Projekt der Annales je nach
Kontext mal als ,strukturalistisch' oder ,anti-strukturalistisch', ,marxis-
tisch' oder ,anti-maxistisch', ,subjektivistisch' oder ,objektivistisch' prä-
sentiert, während Differenzierungen und gegenläufige Thesen kaum
wanrgenommen wurden.to Nur eine kr i t ische Histor iographie-Geschich-
te, die nichts ungeprüft übernimmt und alle Texte neu liest, kann hier
weiterhelfen. Auf diesem Hintergrund frage ich mich schon seit länge-
rem, ob nicht auch das besondere Verhältnis der Annales-Historiker
zum Neoposit iv ismus der Zwischenkriegsjahre -  und insofern auch
zum Wiener Kreis -  durch einen solchen Tunnelbl ick verstel l t  worden
ist .  lch kann das an dieser Stel le nicht weiter ausführen, doch könnte
man zeigen, dass zwischen den epistemologischen Posit ionen, die
dem Projekt der frühen Annales zugrunde lagen, und den zentralen
Thesen des Wiener Kreises keine tiefe Kluft bestand. Trotz aller Diffe-
renzen waren dies keine versurr<;vtrrlen '\," "r'; 1. ,ruch Febvre und
Bloch, die die großen Umwälzungen im wissenschaftlichen Weltbild
sehr genau verfolgten, gründeten ihre Arbeit auf ein anti-spiri-
tualistisches, neo-positivistisches und letztlich szientistisches Konzept.
Und noch während des Zweiten Weltkrieges wiederholte Bloch in sei-
ner Apologie pour !'histoire nicht nur dieses Credo, sondern auch seine
ständige Forderung nach einer Einheitssprache der Geschichts-
wissenschaft, wobei er sich bezeichnenderuveise auf das Vorbild der
, ,Physiker '  ber ief ,  die darüber Kongresse abgehalten hätten.77
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Damit breche ich ab. Um Missverständnisse zu vermeiden, wi l l  ich
meine These noch einmal zusammenfassen: Sie lautet keineswegs,
dass die Encyclopfdie Frangaise als Projekt der französischen Wis-
senschaft  ein direktes Pendant oder ein Relais des Enzyklopädie-
Projekts des Wiener Kreises bi ldete. Al lerdings scheint mir,  dass es
auffäl l ige intel lektuel le und personel le Verbindungen zwischen diesen
Projekten gab, die sich beide auf eine szientistische Philosophie berie-
fen. Diesen Szientismus wird man heute zweifellos kritisieren. Aber
wohl kaum, um dahinter zurückzufal len. In diesem Sinne könnte man
die Encyclopödie Frangaise als einen der großen Versuche bezeichnen
- und interessantenveise von einem ,Geisteswissenschaftler' unler-
nommen -, sämtliche Wissenschaften, also Natur- und So-
zialwissenschaften, unter dem gemeinsamen Singular von /a Sclence
zusammenzuführen. Das war tatsächlich revolutionär.

Anmerkungen

Vgf .  den atrnosphärischen Bedcht in den Memoiren von Henriette Psichari:  Des jours
at des hommes (1890-1961), Parjs: Grasset, '1962, S. 155ff.  (< La boutique de ta
rue du Four r).
Jacqueline Pluet-DespaUn / Gil les Candar (H9.), Lucien Febvre et l '<Encyclopädie
Frangaiser. Schwerpunktheft der Zeitschrift Joan Jauräs. Cahiers trimestriels, no.
163/164, 2002 (erschienen: 2003), 159 S. Aus der älteren Literatur sleh€: Jacques
Robichez, <L'Encyclop6die Franqalse>, in: Cahlors d'histoira mondiale, g, 1965, S.
819-831; Giul iana Gemell l ,  ,L'Encyclopddle Frangaise e l 'organlzzazione del la cultu-
ra nel la Francia degl l  annl trentl ' ,  in: Passalo el presente, 1, 1986, 11, S, 157-89;
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dela de Lucien Febvre', in: Rlvista di storia di storiografia moderna,16, 1995, 1-3, S.
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tole de Monzie, Jul ien Cain, Lucien Febvre>, in: Roland Schaer (Hg.), fous /es sa-
voirs du monde. Encyclopödies al bibliothöques da Sumer au Wle siöc/€, Paris:
Flammarion, 1997, S. 442-449.
Vgl. Pascal Ory, La belle illuslon. Culture et politiqua sous /o slgne du Front popu-
lake 193*1938. Paris: Plon, 1994. Vgl. bes, S.60f. u. '1 84f.
Eine Biographle von Febvre fehlt  bislang. Vgl. statt  dessen mit weiterer Literatur:
Bertrand Müller, Luclen Fabvra, lectaur et critique. Paris: Albln Michel, 2003 (zw En-
cyclop6die Frangalsa'. S. 1 09ff.).
Aus der umfangreichen Literatur vgl. bes. Peter Burke, Die Geschichta der ,,Anna-
les'. Die Entstehung dar neuen Gaschlchfsschreibung. Berlin: Wagenbach,2004.
[Lucien Febvre], Ce qu'esf I 'Encyclopödie Frangaisa. o.O., o,D. [Paris 1933], S.5. Zu
Febvres Konzept siehe bes. Eertrand Müller: <Entre science et culture: I'Encyclo-
pödia Frangaise dans l'ceuvre de Luclen Febvre>, in: Jean JaurAs, op. cit., S. 33-63,
sowie ders. (Hg.), Marc Bloch, Lucien Febvre, Correspondance. 3 Bde, Pads: Fay-
ard, 1994-2004, hier bes. Bd. 2, S. XXVllf f .
tb id . ,  s .  L
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8. Lucien Febvre, <Encyclop6die et encyclopedjes>, in: Encyclop1die Frangaise, Yl,
1936, S. 18-24-6 bis 18-24-11. [Die besondere Paginierung der Encyclop6dio
F ran ga i se m acht diese Zitierweise erforderlich.l
tb id . .  s .  18-24-10.
tbid.,  s, 18-24-11.
Leicht modif izierte Ubersetzung eines Schaubilds in: Müller, <Entre science et cultu-
re>, loc. ci t . ,  S. 62-63.
Schon baid nach der Befreiung kam es zum Bruch zl ischen Febvre und einigen
seiner kommunist ischen Fr€unde, als die KPF - unter Berufung auf Diderot und
d'Alombert - das Projekt einer Encyclop6die de la Renaissance frangaise lEnzy-
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noch weiter nach rechts.
Vgl. Jean-Yves Moll ier, <La fabrique 6ditoriale>, ln: Jean Jauräs, op. ci t . ,  S. 11-31
(hier: S. 24). Al lerdings schloss diese Abonnentenzahl nicht aus, dass elnzelne Bän-
de eine höhere Auflage eneichten und nachgedruckt werdon mussten.
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15. Archives Nationales, Paris, Nachlass L. Febvre, Werbebroschüre: L'Encyclopädie

Frangaise permanante, o. O. o. D. [1933], S 5.
16. Encyclopödia Frangaisa, Vl ,  1936, S.6-04-11.
17. Encyclopödie Frangaise, l l ,  1955, S.2-04-5.
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Dles gi l t  auch im wört l iche sinne: so reiste Febvre auf Einladung des französischen
Außenministeriums mehrfach ins Ausland, um für die EnzyklopÄdie zu werben. Am
5. Apri l  '1935 hlelt  er z.B, im Johannes-saal der österrelchi lchen Akademle oer
wissenschaften elnen vortrag über ,Das programm der neuen französlschen Enzy-
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zösischer studien' (Archiv der österreichischen Akademie der wissenschaflen,
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Vgl. Mart in, loc. ci t . ,  S. 447.
Eine Biographle von wallon fehlt blslang. Vgl. Emile Jalley, walton, lecteur de Freud
et Piag,t,  Paris: Edit ions Soclales, 1981 .
Belde Tagungen fanden im großen saal der ,Mutual i t6'  im euart ier Latin statt uno
zogen Hunderte von Zuhörem an. Anschließend wurden dle Vorträge In zwei sam-
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Jg. 1935 sowie einen welteren Beitrag von Frank in Jg. 1936 der Zeitschdfl  Zwi-
schen 1934 und 1939 publlzierto die Revue de Synthäse darüber hlnaus mehrere
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Par ls :  Be l in ,  1987.
Oies geht auch aus elnigen in den Nachlässen von Schlick und Neurath erhaltenen
Briefwechseln hervor ( lnst i tut Wlener Kreis, Wien).
Siehe Bensaude-Mncent, Langevin, op. c. i t . ,  S. 173ff.  Vgl. auch den Nachlass von
Langevin, der In der Pariser Fcole da Physique et de Chomie aufbewahrt wird; dort
u,a. ein Vortragsmanuskript mit dem Titel <Les courants posit ivistes et r6al istes dans
la phi losophle de la physique> v. 2.6.1938 (Kasten 97, fol.  3ff .) ,
Vgl. Friedrich Stadler, Sfudien zum Waner /rveis. Ursprung, EnVicklung und Wr.
kung das Logischen Empir ismus lm Kontaxt, FrankfurVMain: Suhrkamp, 1997, S,
406.

7 Zur blsharigen Forschung über die Rezeption des Wiener Kreises in Frankreich, die
auf die äußerst pessimlst lsche These hinausläuft,  dass "since 1g3S [. . ]  the Vlenna
Circle did not make new adepts nor generate any French neo-posit ivist offspring",
vgl.  Antonia Soulez, 'The Vlenna Circle in France (1935-1937)", in: Fdedrich Stadler
(Hg.), ScienüTic Philosophy: Origins and Developments, Dordrecht: Kluwer, 1993, S.
95-1 12 (Vienna Circle Yeaöook, 1); hier: S. 109. Über das franzosische Sym-
pathisantennebilerk helßt es al lerdings nur vage: " ln his openlng speech ph. Frank
adds that the Center and the Revlew 

"Synthöse' (sicl) were also very active in the
propagat ion  o f  log ica l  empi r i c lsm' (S .  101) .  Mag se in ,  dass  h ie r  d ie  überse tzung Ins
Englische zu Ungenauigkoit geführt hat; ]edenfal ls dürfte kaum ein Leser einen Zu-
sammenhang mit dem Centre und der Zeitschdtt von Ben erkannt haben, zumal es
auch In Holland eine Zeitschrl f t  mlt dem Tltel Synthese gab (und gibt),  an der Neu-
rath beteiligt war. Abel Rey, Febvre oder die Encyclop{die Franqaisa werden in die-
ser reln phi losophischen Rezeptlonsgeschlchte überhaupt nicht envähnt. Vgl. ähn-
lich: Jan Sebestik / Antonla Soulez (Hg.), La Cercle de Vienna. Doctrines et contro-
versas. Paris: Kl lncksieck, 1986. Eine analog€ Blindheit h6rrscht übrigens auch in
den Forschungen zur Geschlchta des Cenfre de Synlhöse, wo dle Nähe zum Wiener
Krels bestenfal ls gestrelf t  wird: vgl.  z.B. Blard/Bourel lBrlan, Henrl 9en, op, c. i t . ,  S.
208 u.271. Eine bemerkenswerte Ausnahme stel len dagegen die Studien von Enrl-
co Castel l l  Gatt lnara dar, der slch seit  längerem für die Verbindungen zwischen Phi-
losophen, Gelstes- und Naturwissenschaft lern interesslert (Las inqui6tudes de la rai-
son, op, cit.; Slrane allaanze, op. cit.).

58. Schon 1912 bis 1914 waren Febvre und Rey Kollegen an der (kleinen) Universität
von Dijon, wo der elne Neuere Goschlchte, der andere Philosophie und Psychologie
lehrte.
Encyclopädie Frangaise, l ,  Paris 1937, S. 1-10-1 bis S. 1-20-11.
Rey, Da la pensäe primlt iva ä la pensäe actual le, S, 1-18-1.
Ders., La phi losophie modarne. Paris: Flammarion, 1908, S. 367. Zur rat iona
l ist ischen und ,szientist ischen' ldeologie jener Jahre vgl.  auch Dominique Pestre,
Physiqua at physlciens en France 191 8-1940. Paris: Edit ion des archlves contem-
pora ines ,  1984,  S .  171f f .

62. Rey, Da la pensäa primitlve ä la pensie actualle, S, 1-18-'14ff.
63 ,  Vg l .  ib id . ,  S ,  1 -18-4 ,  1 -18-7  b is  1 -18-9 .
64. Vgl. u.a. das posthum publlzierte Voruort zur Neuauflage des ersten Bandes: Lucien

Febvre, <Avant-propos)), ln: Encyclop{die Frangaise,l , '1957, S. 1-04-3 bis S."t-04-
6, sowie ders,, Combats pour I 'histoire. Paris: Armand Colin, 1953, S.289 u. 340. in
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Febvres Nachruf auf Rey helßt es: "Jamals c€ bon gdant sourlre tout jeune dans
une barbe sans aust6ri tö, n'aura donn6 au public de plus -at isfaisant que cette nrs-
tolre de la raison humalne que le suls heureux de lui avoir fourni I 'occasion, toute 16-
cente, d'öcrire au tomo I de l'Encyclopidia Franqaise" (Annalas d'histoira sociala, 2,
1940, S. 55).
Siehe etwa die vom Pariser Verlag Hermann publlzlerte Buch- und Broschürenreihe
Actualit6s sciantifiques et industrielles, in der u.a, folgende Titel erschienen sind:
Hans Reichenbach, La philosophie sclentifiqua (1932); Rudolf Carnap, L'ancienna at
la nouvalle loglque (1933); Philipp Franck, La causaliti €t s6s /imifes (1934); Char-
les.Ernest Vouillemin, La logique de la sclence et l'öcole da Vienna (1935); Rudolf
Carnap, Le probläme da la loglque da la sclence (1935); Hans Hahn, Logique, ma-
thimatiques at connaissanca da la rialilä (1935): Otto Neurath, Le d6valoppament
du Cercle de Vienne et l'avenlr de I'ompirlsme loglque (1935) ; Moritz Schlick, Sur /e
fondement de la connaissance (1935); Philipp Frank, La fln de la physlque m6ca-
nlsle (1936) usw.
Vgl. Stadler, Studian, op. ci t . ,  S. 404.
Oder des ,Groupe Viennois' ,  wie eine andere Übersetzung lautete: Revue da Syn-
thdso,8, 1934,2, S. 142ff.
Lucien Febvre, <Un album de statisüqu€ figur6eu, In: Annales d'histoha öconomiqua
at socialo,3, 1931, S. 587-390 (Rez. von Otto Neurath, Gesellschaft und Wrtschaft.
Bildstatistlschas Elamentanverk, Leigzig 1930). Alterdings muss man wissen, dass
sich Febvre in jenen Jahren immer wleder gegen drastische Schaubllder nach Art
der deutschen ,Geopolitik' wandte - und nun Neuraths Methode damlt ldentifizlerte
(s. 38e).
Vgl. Marc Bloch, tComparaison), ln: Bulletln du Centra lnternational de synthäsa,
Nr.9, Juni 1930, S. 31-39; dt.  Übers. in: ders., Aus der Werkstatt das Historikors.
Zur Theorie und Praxis dar Geschichtswlssanschar'1, hg. v. Peter Schöttler. Frank-
furVMain: Campus, 2000, S. 113-121.
Vgl. Platania, Las mols, op. ci t . ,  S. 169f.
Dagegen hatte sich Bloch den Sinologen und Durkheimianer Marcel Granet als
Rezensenten gewünscht.
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Louis Rougier, <Les rols thaumaturges d'aprös un ouvrage röcent)
Synlhdse historlqua, 39, 1925, 1151117,S. 96-106,
Vgl. Frangois Denord, <Aux origines du n6o-l iböral lsme en France: Louls Rougier et
le Colloque Walter Lippmann de 1938>, in: La Mouvemenl Soclal,195, 2001, S. 9-
34.
Vgl. Maurice Allals, Lours
.100n

princa da la pensäa. Lourmarin de Provence

Symptomatisch sind hier die belden Venisse des Euches von Rougier La mystiquo
dämocratique (Paris: Flammarion, 1929) durch Maurice Halbwachs in den Annalas
(2, 1930, S.630) und Henri S6e in der Revue de Synthäsa (47, 1929, S. 145f.).
Vgl. z.B, das Kl lschee, wonach Febvre sein Leben lang die Psychoanalyse abge-
lehnt habe. Eine genauere Studie hat dagegen einen Wandel seiner Haltung zu
Freud - vom negativen zum posit iven Vorurtei l  -  nachweisen können. Siehe meinen

Revue da

in  Anm.22z i t .  Au lsaE
77. Vgl. mein Nachwort zu Marc Bloch, Apologle der Geschichlswlssenscha$ odar Dar

Baruf dos Historikers, hg. v. Peter Schöttler. Stuttgart: Kl6tt-Cotta, 2001, S. 215.
280, hier: S. 256ff.


